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rief er aus, „sondern Gneisenaus Klugheit, mein bißchen Verwegenheit
und des großen Gottes Barmherzigkeit hat alles gethan!“ — Ich wag's,
Gott vermag's!

6 Ein Prinz. „Prinz Eugenius, der edle Ritter, wollt' dem
Kaiser wied'rum kriegen Stadt und Festung Belgarad!“ Und es ist ihm
geglück im Jahre 1717 hat er den Türken die starke Festung entrissen.
Auch son tes ihm nicht fehlen können; denn er hat sich stets seinen
Gott 5n ndesgenossen erwählt. Als er darum von seinem Kaiser
Karl Ned nahm, sprach dieser zu ihm: „Mein Prinz, ich habe
Euch einen (eneral vorgesetzt, den Ihr zu Rate ziehen und unter dessen
Namen r alle Eure Kriegsunternehmungen ausführen werdet.“ Hierauf
drückte der Kaiser dem Prinzen etwas in die Hand. Es war aber ein
mit Edelsteinen besetztes Kreuz, auf dessen Fußgestell die Worte standen:
„Jesus Christus, Generalissimus.“

7. Ein König. Friedrich der Große hatte in dem schweren
siebenjährigen Kriege manchmal alle Zuversicht und alles Vertrauen ver—
loren, wie wir in den Geschichten vom General Zieten schon gehört haben;
aber aß nun alles zu Ende war, ist er mit Gott in seine Residenz zu—
rück kenct. De Berliner wollten ihn festlich empfangen; aber er kam
später, ans erwartet worden war, und eilte sogleich nach Charlottenburg.
Dahin ließ er seine Sänger und Musiker rufen und befahl ihnen, zu
einer gewissen Stunde in der Schloßkirche das Lied: „Herr Gott, dich
loben wir!“ anzustimmen. Jeder glaubte, der ganze Hofstaat werde bei
der Fcier er einen. Aber nein, der König kommt ganz allein, setzt sich
nieder, winkt, und die Musik nimmt ihren Anfang. Als nun mit durch—
dringender Kraft das Loblied ertönt, da beugt sich der ruhmgekrönte
Fürst in stiller Andacht vor dem Herrn der Heerscharen und bringt ihm
seinen Dank dar für die überschwengliche Hilfe in dem nun beendeten
schweren Kampse. — Keines Sängers oder Musikers Auge blieb trocken.

Noch enn König, Als König Gustav Adolf von Schweden
am 2. Juni 1630 an der pommerschen Küste landete, um den be—
drängten Evangelischen in Deutschland Hilfe und Beistand zu leisten,
fiel er auf seine Kniee nieder und flehte Gott um Segen zu seinem
Vorhaben an. Seine Offiziere aber ermahnte er zum Gebete mit den
Worten: „Je mehr Betens, desto mehr Siegens; der beste Christ ist
auch immer der beste Soldat.“ — Auf seinen Fahnen aber stand mit
goldenen Buchstaben der Spruch: „Ist Gott für uns, wer mag wider
uns sein?“

Als sich auf seinem Zuge durch Deutschland in einer Stadt die
Menschen drängten, um „den großen König“ zu sehen, ging er unter sie


